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in ihrer Reihenfolge, wie sie die neueren Forschungen in unseren Alpen fest­
gestellt haben, ist nunmehr auch für diesen Landestheil durchgeführt. Eine beson­
dere Wichtigkeit erlangt diese Karte dadurch, dass sic die unmittelbare Verbin­
dung unserer neueren Aufnahmen mit der Karte der Schweiz von Studer und 
Escher herstellt, einem Ergebniss von Arbeiten, welche in einer viel früheren 
Periode schon als die unseren begannen, und von Jahr zu Jahr mit unverändeter 
Thatkraft einer weiteren Vollendung entgegengeführt werden.

Herr v. Hauer theilte ferner den Inhalt von zwei Abhandlungen mit, welche in 
dem ersten Hefte seiner „Beiträge zur Paläontographie von Oesterreich“ erschei­
nen. Die erste derselben, von Herrn Prof. Dr. A.E. Reuss in Prag, behandelt die 
fossilen Krebse aus den Raibl&r Schichten in Kärnthen. Herr Prof. Reuss hatte 
über dieselben eben eine Monographie ausgearbeitet und an Herrn v. Hauer 
übersendet, als die im 1. Hefte des Jahrbuches von v. Leonhard und Bronn für
1858 enthaltene Schilderung der Fische und Dekapoden der Raibler Schichten 
von Herrn Prof. Bronn erschien. Er unterdrückte in Folge dessen den nunmehr 
überflüssig gewordenen Theil seiner Abhandlung und beschränkt sich auf die 
Beschreibung einer Art des Stenochelus triasicus Reuss, die Herrn Prof. Bronn 
unbekannt geblieben war, und auf einige Bemerkungen über eine zweite Art, die 
Bolina Raiblana Bronn, welche nach seiner Untersuchung den Typus einer 
neuen Gattung bildet, für welche der Genusnamc Tetrachcla vorgeschlagen wird.

Die zweite Abhandlung, von Herrn v. H auer selbst, enthält die Beschreibung 
der Cephalopoden der Gosauschicliten. Im Vergleiche mit dem ausserordentli­
chen Reichthum an Formen aus den Classen der Gasteropoden und Acephalen, 
dann an Korallen, sind die Gosauschichten sehr arm an Cephalopoden, sowohl 
was Zahl der Arten als die der Individuen betrifft. Verhältnissmässig die meiste 
Ausbeute noch bot eine eigenthümliche Mergelschichte, welche in der Nähe von 
Grünbach am Fusse der Wand sowohl als bei Neuberg in Steiermark entwickelt 
ist, über der Hauptmasse der Gosauschichten liegt und von den orbitulitenreichen 
Kalksteinen und Kalksandsteinen bedeckt wird. Andere Fundorte für Cephalo- 
poden sind das Gosauthal selbst, Strobl-Weissenbach bei St. Wolfgang, das 
Weissenbachthal bei Aussee, der Nordfuss des Untersberges und der Buchbach­
graben am Fusse des Hochtragist in der Kainach-Gegend in Steiermark. Die 
beschriebenen Arten sind:

Hamites cylindraceus Defr. sp., eine früher von Herrn v. Hauer als neue 
Art betrachtete und Hamites Hampeanus benannte Form, von der ein pracht­
volles nahe 1 */a Fuss langes Exemplar von Neuberg vorliegt.

Scaphites, drei Arten, die eine neu und Sc. multinodosus benannt, von Neu­

berg, die zweite Sc. aequalisSow., ebendaher, die dritte nicht näher bestimmbar 
vom Buchbachgraben.

Ammonites Texanus Böm. Eine sehr schöne, bisher nur aus Texas bekannte 
Art, die sich an mehreren Orten in den Gosauschichten findet. Schon Herr Prof. 
Reuss hatte einzelne Bruchstücke aus dem Nefgraben im Gosauthale als wahr­
scheinlich dieser Art angehörig bezeichnet; die Richtigkeit der Bestimmung 
unterliegt nach sehr vollständigen Exemplaren aus dem Gosauthale und von 
St. Wolfgang in dem Museum der k. k. geologische Reichsanstalt keinem Zweifel.

Ammonites Neubergicus Hau. Eine neue Art aus dei1 Familie der Ligaten, 
zunächst verwandt mit A. Lewesicnsis Mant. und A. peramplus Mant. aus dem 
Plänerkalk, der chloritischen Kreide u. s. w. Sie findet sich ziemlich häufig 
zu Neuberg.

Ammonites Gosauicus Han., eine kleine mit A. varians verwandte Art 
aus dem Gosauthale.
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Ammonites sp.? Ein Bruchstück eines Umganges eines riesigen Ammonilen 
aus dein Gosauthale. Dieser noch durchaus gekammerte Umgang hatte eine Höhe 
von l ' / a Fuss. Ein auf demselben vorhandener prachtvoll erhaltener Sattel ist 
6 Zoll breit und 10 Zoll hoch. Leider ist jede genauere Bestimmung der unvoll­
ständigen Erhaltung wegen unmöglich.

Nautilus Sowerbyanus d'Orb., von Neuberg, dann noch mehrere Nautilen, 
wahrscheinlich zu N. elegans Sow. gehörig, von Neuberg, Grünbach und aus 
dem Gosauthale.

Herr Director Haidinger nimmt noch einmal das Wort, „den sämmtlichen 
versammelten hochverehrten Herren, Theilnehmern an unseren Arbeiten und 
wohlwollenden Gönnern seinen Dank für die stete Aufmerksamkeit und die werth­
vollen Erfolge während des verflossenen Winters auszusprechen auf fröhliches 
Wiedersehen am 9. November, wenn es uns beschieden sein wird eine neue, die 
zehnte Reihe unserer Winter-Versammlungen zu beginnen.“

„Aber ich habe bis zuletzt eine Vorlage zurückbehalten, über welche ich 
noch meine innigste Freude ausdrücken muss, indem sie einen wichtigen Schritt 
vorwärts in der Entwickelung unserer naturwissenschaftlichen Studien darstellt. 
Es sind diess die ersten Druckbogen und Tafeln der „Paläontographischen Bei­
träge von Franz Ritter von H au er herausgegeben“ mit Abhandlungen von ihm 
selbst und von den Herren Professoren A. E. Reuss und E. Suess. Mit frohem 
Bewusstsein dürfen wir auf unserer Vorgeschichte verweilen. Gerade heute am 
27. April ist der Erinnerungstag unserer ersten Versammlung von Freunden 
der Naturwissenschaften, von welcher ein Bericht in die damalige v. Ghelen- 
sche k. k. priv. Wiener Zeitung kam. Damals war schon die erste paläontographi- 
sche Arbeit meines hochverehrten Freundes Fr. v. Hau er im Druck, auf Kosten 
Seiner Durchlaucht des Fürsten von Metternich, dem wir auf diese Art für den 
Beginn des neueren wissenschaftlichen Aufschwunges in unserem Kreise zu 
immerwährendem Danke verpflichtet sind. Ich hoffe meinem vieljährigen hohen 
Gönner, denselben wenn mein heutiges Wort dem Druck übergeben ist, am Tage 
seiner am 13. Mai bevorstehenden 85. Geburtstagsfeier vorzulegen. Die Sub- 
scription von Freunden der Naturwissenschaften für die „Naturwissenschaftlichen 
Abhandlungen“ eröffnete sodann Erleichterung für die Herausgabe späterer Ar­
beiten. Als die k. k. geologische Reichsanstalt gegründet war, durfte ich hoffen, die 
Bildung einer „Gesellschaft der k. k. geologischen Reichsanstalt“ würde nebst der 
eigentlichen Dotation als Arbeitskraft benützt werden können. Aber der Plan miss­
lang. So sind wir nun, nachdem die meisten Tafeln zu dem zweiten und dritten 
Bande unserer Abhandlungen schon 1832 in Wiesbaden vorgelegt werden konnten, 
mit dem Abschlüsse derselben in 1855 und 1856 nicht weiter vorwärts gekommen. 
Aber während der Zeit war die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften gegrün­
det. Was uns schwierig war, unerschwinglich schien, ja unmöglich wurde, war dort 
unentgeltlich gegeben. So manche gediegene Arbeiten durch die k. k. geologische 
Reichsanstalt vorbereitet, von ihren Mitgliedern vollendet, ziert die Denkschriften 
und Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie. Aber bei dem Wunsche, Alles zu 
umfassen, sehen wir die wichtigsten Arbeiten, welche rasch veröffentlicht werden 
sollten, wo ausserhalb unseres Oesterreich doch auch die Forscher unaufhaltsam 
mit grösstem Erfolge vorwärts schreiten, durch zu grosse Anhäufung von dorthin 
zuströmenden Gegenständen in der Zeit zurück gesetzt. Da fassen denn meine 
hochverehrten Freunde Franz v. Hauer,  Reuss und Suess den Entschluss, 
die unabhängige Veröffentlichung zu versuchen. Ein unternehmenderBuchhändler, 
Herr Eduard Hölzl in Olmütz, bietet die Hand. Und so sind wir denn an einem 
neuen Abschnitte unserer Entwickelungen angekommen, den wir als ein schönes


